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Poliermusswegen
Vergewaltigung
JahrehinterGitter

Kriminalgericht Das Urteil des
LuzernerKriminalgerichtsgegen
einen 40-jährigen Portugiesen
umfasst 125 Seiten. Der in einer
LandgemeindewohnhaftePolier
wurde inüber20Punktenschul-
dig gesprochen. Die Delikte rei-
chen von Vergewaltigung, Frei-
heitsberaubung,Nötigung,Dro-
hung bis hin zu räuberischer
Erpressung und Körperverlet-
zung. Auch für Drogendelikte
und Verkehrsvergehen muss er
sich verantworten. Das Gericht
verurteilte ihnzueinerFreiheits-
strafevondrei JahrenundelfMo-
naten, dies bei Annahme einer
teilweise verminderten Schuld-
fähigkeit. Der Mann wird für
zwölf Jahre des Landes verwie-
sen.BegonnenhatdasUnheil an
Silvester 2014, als der Beschul-
digte seiner damaligenLebens-
partnerin aus Eifersucht eine
Ohrfeigeverpasste. InderFolge
schlug er die Frau «sporadisch,
durchschnittlicheinmalproMo-
nat, später regelmässig»,wie im
Urteil festgehalten ist.

EsgabauchTage
ohnePrügel
DerGrundfürdieAusraster sind
lautAussagendesBeschuldigten
auchDrogen. ImRauschzustand
sei ihmab und zu dieHand aus-
gerutscht, was er sehr bereue,
gaberbeiBefragungenzuProto-
koll.AnderVerhandlungamKri-
minalgericht vom 29. Juni 2021
gabernurzu, seinePartnerinein
paarmal geohrfeigt zu haben.
Ganz anders ihre Version. Es
habe auchTage ohnePrügel ge-
geben, erzählte sie.

Das Gericht erachtete die
Ausführungen der Frau als
glaubwürdiger. «Die Privatklä-
gerinwurdebeidenÜbergriffen
häufigverletzt. Sohatte sie regel-
mässigHämatomeamKopfund
imGesicht,Blutergüsse,Prellun-
gen im Oberbrust- und Rippen-
bereich sowie an den Armen,
VerstauchungenderHandgelen-
ke, Nasenbluten sowie Ohren-
pfeifen», heisst es imUrteil.

Als die Frau ein gemeinsa-
mesKinderwartete, soll derBe-
schuldigte sie weniger hart, da-
für öfter geschlagen haben. Die
Beziehung endete 2018, als der
ManndieMutters seinesKindes
vergewaltigte,weil siekurznach
der Geburt keinen Sex wollte.
Erst danach fasste sie den Mut,
ihn bei der Polizei anzuzeigen.
GegendasUrteil reichtederBe-
schuldigte Berufung ein. (rgr)

MiteinemFilmgegenBodyshaming
JannaStutz ausRain schafft in ihrerMaturaarbeit eineneindrücklichenAnimationsfilmüberdasThemaBodyshaming.

Hannes Bucher

Es ist, alsobdie17-jährigeMatu-
randin JannaStutzeinenüberdi-
mensionalenFilmstreifen inder
Handhielte,wie sie da amTisch
einesGruppenraumsanderKan-
tonsschule Beromünster sitzt
und in ihrer Maturaarbeit blät-
tert. Ihre Maturaarbeit kommt
denn auch bewusst mit diesem
Layoutdaher.Die jungeFrauaus
Rain hat sich nämlich intensiv
mit Filmtechnik, konkret mit
demKreiereneinesAnimations-
filmes,befasst.Diesabereherals
«Mittel zumZweck».

Das übergeordnete Ziel war
vielmehr ein anderes. Janna
Stutz handelt in ihrer Matura-
arbeit«dasPhänomenBodysha-
ming» ineiner jugendgerechten
Form ab. Mittels eines Anima-
tionsfilmeswill sie ihrZielpubli-
kum – jungeMädchen zwischen
11 und 14 – erreichen. Diese sei-
en hauptsächlich von Bodysha-
ming, der «Demütigung eines
MenschenaufgrundseinesAus-
sehens, aufgrund bestimmter
Körpermerkmale», betroffen,
schreibtdieAutorin. Siewürden
von «einer vorgetäuschten
Welt» in den sozialen Netzwer-
kenbeeinflusstundwürdensich
inder Folge obdes eigenenKör-
pers schämen und «auf ihren
Körper reduziertundverurteilt».

«Dugenügst,
sowiedubist»
Janna Stutz weiss, wovon sie in
ihrer Arbeit spricht. Bodysha-
ming ist für sie nicht blosse
Theorie. Sie tappte auch selber
in die subtile Falle. So schildert
sie eindrücklich, wie sich mit
dem ersten eigenen Smart-
phone, das sie mit zwölf Jahren
bekam, für sie durch die sozia-
len Medien «eine neue Welt»
auftat. Wie sie sich freute, «ein
eigenes Profil auf Instagram zu
haben».Auch sie verfing sich im
«Raster», welcher von Influen-
cern und Models geschaffen
werde und vorgebe, wie man
aussehen müsse, um als schön
zu gelten: «Viele meiner Kolle-
ginnenund ich versuchten, die-
sen Schönheitsidealen gerecht
zu werden. Dass es sich dabei
umBodyshaminghandelte,war
mir dazumal gar nicht be-
wusst.» «Wie eine dunkleWol-
ke»begleitete sie eineZeit lang
der Gedanke, «dass andere

schöner undbesser sindund ich
nicht genüge». Doch sie fand
den Weg gut zurück und reali-
sierte, «dass auf Instagram viel
inszeniert undverfälschtwird».
Dabei halfen ihrGesprächemit
Kolleginnen und gerade auch
ihr soziales Umfeld. Es brachte
ihr das Gefühl: «Ich genüge, so

wie ichbin.» Im runddreiminü-
tigen Animationsfilm, den die
RainerMaturandin als gestalte-
rischen Teil ihrer Arbeit ge-
schaffenhat, heisst dieProtago-
nistin nicht Janna, sondern
Hannah. «Er ähnelt auch mei-
nem eigenen Vornamen, spielt
so implizit aufmeine eigene Si-

tuation an und stellt sie über-
spitzt dar.»

Anpassungan
einSchönheitsideal
Die Autorin hat sich bei ihrem
Filmprojekt für einen«flächigen
Comicstil» entschieden.Damit
liessen sich Veränderungen in

Mimik und Gestik einfach dar-
stellen.Bitmoji-Figurendienten
ihr für die finale Ausarbeitung
der einzelnen Figuren – diese
seien den Jugendlichen aus den
sozialen Netzwerken bekannt.
Die «junge und naive» Haupt-
protagonistin Hannah erlebt in
der Filmstory konkret verschie-
deneFormenvonBodyshaming
auf Instagram. «Im Gegensatz
zuHannah istdaauchCecilamit
Sanduhr-Figur.»

Hannah und weitere Mäd-
chenversuchensichdemSchön-
heitsideal anzupassen. IhreTail-
len werden dünner, die Lippen
immervoller.DochdieStoryen-
det glücklicherweise nicht da.
Da ist zum Schluss auch ein
Mädchenmit «eher runder Ge-
sichtsform,ohnedünneTaille».
Sie sprichtHannahzu,macht ihr
ein Kompliment und da tritt
aucheine sympathischeundbo-
denständigeFreundinvonHan-
nah auf, die mit dazu beiträgt,
dassHannahdenAuswegfindet.

Um die 200 Stunden hat
JannaStutzwährendder letzten
Sommerferien allein für den
Animationsfilm aufgewendet,
«ein paar tausend Frames» ge-
zeichnet.Weitere rund60Stun-
denbeanspruchtedasVerfassen
des schriftlichen Teils. Janna
Stutz sagt mit Recht: «Ja, jetzt
bin ich sehr stolz. Es war eine
sehr komplexe undaufwendige
Angelegenheit.» Sie bedankt
sich speziell bei ihrem Matu-
raarbeitscoachOliverRickli und
ebenso bei ihrer Familie für die
erhaltene Unterstützung und
Ermutigung.

ImSchaufenster
«FokusMaturaarbeit»
Mit 46 anderen erfolgreichen
Maturandinnen und Maturan-
den aus 15 Zentralschweizer
Gymnasien und Mittelschulen
kann sich Janna Stutz nicht nur
über den erfolgreichen Ab-
schlussderMaturaarbeit freuen,
sie erlangt vielmehr zusätzliche
Aufmerksamkeit.

Vom 29. März bis 7. April
werden die Arbeiten im Foyer
derUni Luzern ausgestellt. Die
Ausstellung ist Teil des jährli-
chen Wettbewerbes «Fokus
Maturaarbeit», bei dem die
besten Maturaarbeiten des
Jahrgangs ausgezeichnet wer-
den. Am Dienstagabend war
die Prämierung.

Janna Stutz mit ihrer Maturaarbeit. Bild: Patrick Hürlimann (Beromünster, 28. März 2022)

BlasmusikbringtneueChampions in47Kategorienhervor
AmLuzerner Solo- und Ensemblewettbewerbwurden 110Medaillen und 14 Pokale vergeben.

Roger Rüegger

Die Titelverteidigung war das
erklärte Ziel des Rooter Laurin
Caprez.Der 15-jährigeKantons-
schüler hat wie seine beiden
Schwestern Madlaina (13) und
Ladina (10) am 29. Luzerner
Solo-undEnsemblewettbewerb
(LSEW)vom26.und27.März im
KulturcampusSüdpol inLuzern
teilgenommen. Laurin siegte,
wie bereits im Vorjahr, in den
Kategorien Marimbafon und
Snare-Drum. Auch Ladina mit

dem Es-Horn – sie wurde im
Vorjahr zweite – und Madlaina
auf der Querflöte (Vorjahres-
vierte) haben in ihren Katego-
rien gewonnen.

Insgesamt haben sich in 47
Kategorien 280Solistinnenund
Solisten sowie 23 Ensembles
gemessen. ImFinale vomSonn-
tagwurden zudemdieLuzerner
Solo- und Percussion Cham-
pions 2022 erkoren. Zum Lu-
zerner Solo-Champion spielte
sich Elias Zumbühl (19) aus
Neuenkirch, der Luzerner Per-

cussion-Champion heisst Tom
Müller.Der 18-Jährigewohnt in
Sursee. Umdie LuzernerMeis-
terschaft spielen junge Frauen
und Männer ab 16 Jahren (Ka-
tegorie B).Die jeweils fünfDar-
bietungen mit der höchsten
Punktzahl in ihrer Kategorie
(Bläser oder Percussion) quali-
fizieren sich fürs Finale.

Verein fürdieAustragung
2022gesucht
AndenRangverkündigungen in
der grossen Südpol-Halle wur-

den insgesamt 110Medaillen für
Solodarbietungen und 14 Poka-
le an Blas- und Percussionsen-
sembles übergeben. Die Wan-
derpokale für das «Luzerner
Champion-Ensemble» und das
«Luzerner Percussion-Cham-
pion-Ensemble» erhielten das
«Redwein Quintett» und das
«Trio conbrio».Patronatsträger
des LSEW sind der Kantonal-
Blasmusik-Verband und die
BrassbandBürgermusikLuzern.

Für die heurige Austragung
konnte kein Verein als lokaler

Veranstalter gefunden werden.
Deshalb formierten sichMusik-
begeisterte ausLuzernzueinem
Verein, der denWettbewerb or-
ganisierte. Der Kampus Südpol
erwies sich als fantastischer
Standort für den Wettbewerb,
wie JudithBrügger,Verantwort-
licheMusikalischesdesOK, sag-
te: «Wir erlebten einen sehr
stimmungsvollen Solisten- und
Ensemblewettbewerb.DenTeil-
nehmenden wie auch dem Pu-
blikum war die Freude anzu-
merken, dass die Vorträge wie-

der öffentlich und live gespielt
werden konnten.»

Im letzten Jahr haben die
Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer vorab ein Video ihres Vor-
trags aufgezeichnet und sende-
ten es an das OK. «Wir hoffen,
dass sich ein Verein für die 30.
Durchführung des LSEW im
nächsten Jahr findet», so Judith
Brügger.

Hinweis
Die gesamte Rangliste gibt es
unter www.lsew.ch/ranglisten


